
Steiner, Viktor; Wittenberg, Erich

Article

Die Ökosteuer ist bisher eher ein Instrument der Steuer-
als der Umweltpolitik: Sieben Fragen an Viktor Steiner

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Steiner, Viktor; Wittenberg, Erich (2010) : Die Ökosteuer ist bisher eher ein
Instrument der Steuer- als der Umweltpolitik: Sieben Fragen an Viktor Steiner, DIW Wochenbericht,
ISSN 1860-8787, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 77, Iss. 13/14, pp. 3-

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/151938

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/151938
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 13-14/2010 3

Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige 
 Interview zum Anhören  
finden Sie auf  
www.diw.de/interview

Herr Prof. Steiner, wie viel Geld hat die Öko-
steuer bislang in die Staatskasse gespült?
Nach der Einführung der Ökosteuer 1998 waren 
es zu Beginn relativ geringe Beträge, die sich ab 
2003, nachdem die Ökosteuer voll umgesetzt 
war, auf bis zu 18 Milliarden Euro pro Jahr ge-
steigert haben.

Wie wurde das Geld verwendet?
Gut 90 Prozent dieser 18 Milliarden wurden zur 
Reduzierung der Rentenversicherungsbeiträge 
verwendet, wodurch der Rentenversicherungs-
beitrag um einen guten Prozentpunkt gesenkt 
werden konnte.

Wurden die Ziele der Ökosteuerreform erreicht?
Das primäre Ziel war trotz des Namens die Re-
duktion beziehungsweise die Stabilisierung der 
Rentenversicherungsbeiträge, also eigentlich 
ein fiskalisches Ziel. Trotz-
dem hat die Ökosteuer auch 
dazu geführt, dass die CO2-
Emissionen etwas reduziert 
wurden. Ein Großteil der so-
genannten Ökosteuerreform 
entfiel auf die Benzin- und 
Dieselsteuererhöhung. Der 
Anknüpfungspunkt unserer 
Untersuchung ist vor allem 
die Reduktion des Verkehrs. 
Wir haben deshalb die Anzahl der pro Haushalt 
gefahrenen Kilometer genauer untersucht.

Fahren die Deutschen tatsächlich weniger, 
wenn der Sprit teurer wird?
Ja, unsere Ergebnisse haben gezeigt, dass die 
Haushalte tatsächlich auf höhere Spritpreise 
signifikant reagieren. Unsere Schätzung hat er-
geben, dass eine zehnprozentige Erhöhung des 
Spritpreises die Anzahl der gefahrenen Kilometer 
um etwa zwei Prozent reduziert. Die Haushalte 
reagieren also, wie der Ökonom sagt, unelastisch 
auf Preis- beziehungsweise Steuererhöhungen. 
Im Vergleich dazu reagieren die Haushalte etwas 
stärker auf eine Einkommenserhöhung, allerdings 
in die entgegengesetzte Richtung. Wenn also 
die realen Einkommen um zehn Prozent steigen, 
dann erhöhen die privaten Haushalte die gefah-
renen Kilometer um etwa vier Prozent.

Bun d e s p rä s i d ent 
Horst Köhler hat 
vor kurzem höhere Benzinpreise befürwortet. 
Wie sehen Sie das?
Das müsste man im Vergleich zu den Alternati-
ven sehen. Soll das Budgetdefizit zum Teil über 
die Einnahmenseite des Staatshaushalts saniert 
werden, stellt sich die Frage, welche Steuern man 
dafür einsetzen will. Unter ökonomischen Ge-
sichtspunkten ist es sinnvoller, ein notwendiges 
Steueraufkommen durch die Energiesteuer zu er-
heben als durch die Lohn- und Einkommensteuer 
oder durch eine Erhöhung der Sozialbeiträge. 
Das ist die fiskalische Seite. Die andere Seite ist 
die umweltökonomische. Hier besteht auch das 
Ziel, durch eine Steuererhöhung den CO2-Aus-
stoß zu reduzieren. Dazu ist eine Erhöhung der 
Mineralölsteuer ein mögliches Instrument neben 
anderen.

Bundesverkehrsminister 
Peter Ramsauer hingegen 
sagt, die Ökosteuer hätte 
keine Lenkungsfunktion.
Damit hat er nicht Recht, 
weil die Haushalte durchaus 
auf Steuererhöhungen mit 
der Reduktion ihrer gefah-
renen Kilometer reagieren. 
Möglicherweise wird das 

dadurch überdeckt, dass das Verkehrsaufkom-
men, unter anderem aufgrund der gestiegenen 
Realeinkommen, seit Einführung der Ökosteuer 
zugenommen hat. Hätte es die Ökosteuer nicht 
gegeben, wäre dieser Anstieg des Verkehrsauf-
kommens aufgrund dieses Einkommenseffekts 
noch stärker ausgefallen.

Wie sollte man jetzt weiter mit der Ökosteuer 
verfahren?
Die Ökosteuer ist ein Instrument der Steuer- und 
der Umweltpolitik. Sie könnte durchaus dazu 
eingesetzt werden, direkte Steuern wie Ein-
kommensteuer, aber auch Sozialbeiträge durch 
Gegenfinanzierung zu entlasten. Unter umwelt-
ökonomischen Gesichtspunkten ist die Öko-
steuer ein Instrument, um den CO2-Ausstoß zu 
reduzieren. Allerdings reicht dazu die Ökosteuer 
in der jetzigen Form bei weitem nicht aus.

Sieben Fragen an Viktor Steiner

„Die Ökosteuer ist bisher eher ein Instrument 
der Steuer- als der Umweltpolitik“

»

Hätte es die 
Ökosteuer nicht 
gegeben, wäre 

der Anstieg des 
Verkehrsaufkommens 

noch stärker 
ausgefallen.

«

Prof. Dr. Viktor Steiner, 
Leiter der Abteilung Staat 
am DIW Berlin 
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